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genden Katalog un: die hoffentlic bald publizierten Vortraäge der Muülheimer
Tagung dankbar ein.

Marcel Albert (JISB Gerleve

Das Zwiefaltener Passıiıonale, Stuttgart, Württembergische Landesbiblio-
thek, Cod bıbl 20 56—-558 Ausgewählte Mınılaturen, Blätter In Faksimiledruck
mıt eiInem ommentar den Miınlaturen VO  a Herrad opilling, den 1E
genden VO  m, Mechthild Pörnbacher, Lindenberg: Kunstverlag oSse Fınk 2004

Der Kunstverlag ose Fink hat ıIn selner Reihe „Biıbliotheca Suevıica”“ eın
Teilfaksimile des „Zwiefaltener Passionale” herausgebracht. Es bietet 2 J miı1t
viel orgfalt ausgewählte Mınılaturen Adus elner dreibändigen Handschrift des
frühen Jahrhunderts In guter Faksımile-Qualität, anhand derer die Hand-
chrift als bedeutendes Zeugn1s romanischer Buchmalerei AdUus dem SUdwest-
deutschen Kaum vorgestellt werden soll In den beiden dem Faksimile eISE:
gebenen beachtenswerten Kommentaren ist gelungen, mıt den weniıgen,
aber charakteristischen Beispielen iıne Vorstellung VO Wesen un:! Wert die-
Ser Handschrift vermiuitteln.

Der Delıtrag VO Frau Professor Herrad Spilling gilt den Mınılaturen besser
gesagt, der Beziehung zwıschen ild un ext Zuerst geht S1e der lange
geklärten Frage nach (Ort un!: eıt der Entstehung nach. Denn bis ıIn Jungster
eıt hielt INa  z das Passıonale für iıne Arbeit Aaus der Hırsauer chreib- und
Malschule, Was insotfern nahe lag, als INa  zD dem Kloster Zwiefalten, 1089 VO

den Girafen Kuno VO  z} Wülflingen un Liutold VO  a’ Achalm gestiftet un! miıt
Hırsauer önchen besiedelt, relativ kurz nach selner ründung eın solch
gewaltiges Werk nicht Zzutraute. Diese Auffassung tutzte sich allein auf die
Miniaturen. Trst als I1lall 1mM Rahmen der Katalogisierung der illumıinierten
Handschriften der Landesbibliothe Stuttgart 1958 7/ den paläographischen
Aspekt mıiıt einbezog, entdeckte Ila  aD identische Schreiberhände auch ın ande-
1E  > Zwiefaltener Handschriften, darunter uch 1e, die siıch korrigierend un!
gleichsam rediglerend ın den drei Bäanden wlederfand. uch die Entstehungs-
zeıt 1efs ich VO  a da her auf eınen CHSCTICN Zeitpunkt einschränken: Am Jung-
sten der drel Baände des Passionale hatte noch der Zwiefaltener Bibliothekar
(Irtlieb mitgearbeitet, bevor 1139 als Abt nach Neresheim postuliert wurde.

Legendensammlungen kleineren Umfangs besafs 1mM frühen Jahrhundert
nahezu jedes Kloster, aber 1Nne mehrere Bände umtassende /usammenstel-
lung WAarTr ın der eıt 1mM deutschsprachigen Kaum iıne Besonderheit. Der
Kommentar schildert In eindrucksvoller Weilise die Voraussetzungen für das
/Zustandekommen. /Zuerst galt CS3;, die egenden sammeln. Leitfaden WäarTr
dabe!i das Martyrologium des Usuardus. Ordnungsprinzip WarTr der eiligen-
kalender des KırchenJahres, eingeteilt ıIn einen Wıiınterteil un: einen
Sommerteil Dem wurde eın and mıt Erganzungen hinzugefügt.
Soweit S1e nicht 1ın der eigenen Zwiefaltener Bibliothek vorhanden 11,
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mMUsSsStTe INa  - die Legenden AUS anderen Klöstern beschaffen. uch die Bereıt-
stellung VO  zD} soviel Schreibmater1al as 3( Doppelblätter) WarTr keine einfa-
che Aufgabe. 7udem brauchte 188721  - während der eıt der erstellung iıne
IL Reihe VB Schreibern un: Malern. kın verantwortlicher Redaktor WarTr

notwendig für die textliche un: stilistische Kontinuitat. 1Jas galt In besonderer
Weıse, WEl 1e  w gefundene exte eingefügt oder bereits vorhandene erganzt
werden mussten. Sorgfältig muÄfste die Plaziıerung der In eiInem 7zwelıten AT
beitsgang iın den ext einzufügenden Miınilaturen eplant werden. Miıt viel Be-
dacht WarTr schliefslich auszuwählen, welche charakteristische Stelle aus elıner
Legende 1Ns Bild veSsetZt werden sollte.

Unter diesem Aspekt unternımmt Herrad Spilling 1ın einem dritten AB=
schnitt, dem Kommentar den einzelnen faksımilierten Mınılaturen, die
Bildaussage AaUuUs dem ext heraus interpretieren un!: damıt auf die meI1lster-
hafte Fähigkeıit des Mınılators hinzuweisen, wWwWI1Ie dieser mıt dem Bildmedium
umgeht.

Der zweılıte Kkommentar VO  z IIn Mechthild Pörnbacher befasst sıch AauUuUs-

führlich muıt den Heiligenlegenden selbst, mıt ihrer Entstehung, Überlieferung
un: ihrem achwirken, teilwelse hıs 1ın die Gegenwart. S1ie stellen als (‚anzes
eın wichtiges Überlieferungsgut der Kirche dar. I ie ersten eiligen der Kır
che die Martyrer. Den zeitgeschichtlichen Hintergrund bildete die ATNIS.
einandersetzung der heidnischen Obrigkeit miıt der jungen Glaubensgemein-
schaft der Christen, die die heidnische GöÖötterverehrung als mıt ihrem (Z]alı-
ben unvereinbar ablehnten, und WarTr unbeirrt durch die daraus folgenden
persönlichen Konsequenzen. I e altesten Verzeichnisse ihrer Sterbetage
Ie  b lokale Kalendarıen, die mıt der eıt Martyrologien vereinigt wurden,
die ın knapper orm die Namen VO Martyrern und eiligen der anzZeh Kır-
che enthalten. I die Prozesse, Folterungen und Hinriıchtungen der Martyrer
wurden ıIn einen anderen lıterarıschen Iyp überliefert, dem Passionale. Anlie-
gCcmI der Legendenüberlieferung ist die Erbauung der Leser oder Horer. I e

artyrer ind Vorbild un:! Ansporn ZUrTrC Nachahmung. DIie geschilderten
Wunder dienen der Legitimation ihrer Gottgefälligkeit, ihrer Heiligkeit.

Die egenden sind oft sehr umfangreich und konnten 1L1UT In Ausnahme-
fällen als liturgische esungen Heiligenfest herangezogen werden. \Viel:
mehr wurden S1e überwiegend be1l der Tischlesung vorgetragen, S1e auch
ın Fortsetzungen elesen werden konnten.

DIie Interpretation der einzelnen 1ın dieser Faksimile-Edition enthaltenen
Legenden basıiert auf einem gründlichen Studium der zugehörigen Quellen
un Lıteratur. S1e bietet 1ın Stück Frömmigkeıitsgeschichte.

en beiden Kommentatorinnen ebührt Anerkennung nicht L1LLUT für die
gründliche wissenschaftliche Bearbeitung ihres Themas, sondern auch weil S1e

fertig gebrac aben, das rgebnis ihrer Forschungen In elıner gut VelI-

ständlichen Sprache, Ja teilweise Ogd. spannend darzustellen.
Dem Verlag 1st dieser Publikation gratulieren, muiıt der gelungen 1st,

eın sehr umfangreiches Quellenwerk durch geschickte Auswahl Aaus der Fülle
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der Legenden un:! den vorzüglichen Kommentaren dazu überzeugend als
DPars PIO LOTO einem interessierten Leserpublikum zuganglıch machen.

Hermann Hauke München

kdeltraud KLUETING, Monaster1a SCHNLDECI reformanda. Kloster- unı! (Irdens-
reformen 1m Mittelalter 1StOr1a profana et ecclesiastica 12 unster 1af=
Verlag, 2005 XT 140 282 H68-/415-Xx Uro 17

IDIie Vielfalt des katholischen Ordenslebens erwelst sıch für dıe Geschichts-
wissenschaft immer wleder als schwierige Herausforderung. Im anzuze1ıgen-
den Werk werden die ‚„Kloster- un:! Ordensreformen des Mittelalters” auf LL1UT

140 CNg edruckten Seiten konzentriert vorgestellt. DIie Autoriın, deren FOr-
schungsschwerpunkten die Geschichte der Benediktinerinnen uUun: neuerdings
der Karmeliten gehoören, versteht CS, die komplizierten Zusammenhänge für
die wissenschaftliche Fachwelt klar un einleuchtend darzustellen. ach e1-
1Nel Einleitung (Kap II In der s1e das Thema definiert un! die Rolle des
Papsttums, der Konzilien und der weltlichen Herrschaft bei mittelalterlichen
Ordensreformen beschreibt, behandelt S1e die Benediktiner VO Benedikt bıs
Bursfelde (D die /1isterzienser un Prämonstratenser die Kartäuser IV
die chwestern un: Brüder VO (Gemeinsamen Leben un die Windesheimer
Kongregatıon (V) SOWI1E die Mendikanten VD Z jedem Kapitel findet sich
1ne nicht immer SanzZ zuverlässige Zusammenstellung der wichtigsten
un! aktuellen Literatur. Das Buch ScChHhI1e muiıt einem kegıster 27-140)

Unausgesprochen bleibt, ass die Darstellung Entwicklungen 1ın den
Blick nımmt, die für die deutschsprachigen Gebiet bedeutsam Daher
fehlt etwa die Benediktinerkongregation VO  > Valladolid Allerdings EeTIWUN-

dert, WaTumn uch die für den deutschsprachigen Bereich wichtigen Kapu-
zıner 153888 In einem Nebensatz vorgestellt werden. Fur Klueting reicht das
Mittelalter Ja bis 7406 Ende des Jahrhunderts: „Die Neuorientierung des”
Karmels „durc. die Verankerung ın der Iradition läflst“” Teresa VO  a Avilas
„Wirken als die letzte groise Ordensreform des Mittelalters erscheinen, die
zumiıindest nach der herkömmlichen ‚humanıistischen‘ Periodisierung der His-
toriker 1MmM ersten Jahrhundert der Neuzeiıit erfolgte. “ 116)

Nach der Verfasserin 1st Ordensreform ıne „Rückbesinnung un: UCKIUN-
rung auf die ursprünglichen rundlagen” 2 Darüber liefse sıch diskutie-
Ten Haben twa 11UFTr eın eispie. MenNnen die Bursfelder das bene-
diktinische Mönchtum tatsächlich auf die „ursprünglichen rundlagen”
rückgeführt, als S1e die monastische Stabilität der Mönche und Nonnen durch
Versetzungen weitgehend ufhoben un die hte ZWaNHCHl, dem Generalka-
pitel jährlic ihren KRucktritt anzubieten? Vielleicht 1st Ordensrefom doch her
eın Versuch, die Lebensform nach den evangeliıschen Räten zeitgemäfs CI -

eueTT). [Die hnehin nıiıcht immer eindeutigen ursprünglichen Motive traten
hinter diesem nliegen zurück un: dienten teils als Inspiration, teils als Leg1-


